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Die Gottliche
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Grnade ſey mit euch und Friede von GOTT un

ſerm Vater und dem HErrn JEſu Chiſto der
da iſt der Furſt der Konige auff Erden. Amen.

PRAEIL.

Beſchluß des Vater Unſers mit dieſen Worten wieder-

hoklet mird Nenn hdwin iſt pac Roiofi uirin dio

teuffliſchen Zuſtand geſetzet worden ſind daß ſie die Ehre die Gott allein ge
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kuhret fur ihr Eigenthum halten und hingegen das allerhochſte Weſen
auff allerlen Weiſe zu verunehren und deſſen groſſen und heiligen Namen
zu entheiligen keinen Scheu tragen. Es bedarff dieſes keines großen
Beweiſes ſondern man darff nur nebſt der Prufung ſeines eignen Her
gens den gemeinen Lauff dieſer Welt bedencken da die Erfahrung uns leh
ren wird wie GOtt in ſeiner Hohtit, Herrligkeit Heiligkeit Groſſe und
Majeſtat noch ſo wenig erkannt gefurchtet, geehret und angebetet werde.
Menſchlichs Weißheit Werſtand und Vermogen vermag ſolchem Jammer
auff dem Erdboden nicht alzuhelffen und eben darumb hat uns Chriſtus
zu beten gelehret Geheiliget werde dein Name. Weil dann nun auch
dieſe Bitte nach dero vollkommenenErfullung ſich mit den Kindern GOt
tes alle der Eitelkeit unterworffne Creatur ſehnet dem Vater im Himmel
nicht anders als angenehm und gefallig ſeyn kan ſo ſchopffet man darqus
billich das Vertrauen und die Hoffnung daß eine ſolche Zeit noch kommen
werde da der Name des HErrn ſoll gefurchtet werden von Auffgang der
Sonnen biß zu ihrem Miedergang ja da alle Lande ſeiner Ehre werden voll
werden. Dieſes meine Allerliebſte laſſen wir billich an dem heutigen
Taqge unſere VBetrachtungſeyn als an welchem wie uns allen bekant iſt S.
Churfl. Durchl· zu Brandenburg unſer Gnadigſter Landes-Vater in de
ro ſouverainen Hertzogthum Preuſſen zum Konigeproclamiret und ge
kronet wird. Billich ſag ich iſt es daß wir ſolcher. geſtalt an dem ſicht
barn Gelegenheit nehmen uns zu dem unſichtbaren auff zuſchwingen und
dasjenige was auff Erden als im Bilde undSchatten geſchiehet zur Erkeñt.
niß deswahrhafftigen Weſens in OOTT anzuwenden. Damit dann nun
auch jetzo da wir zum andern mahl den Konig aller Konige und HErru aller
Herrn/ fur die Wohlfarth unſers neuen Konigs anzuflehen zuſammen kom—
men ſind dieſer Zweck erhalten werden moge ſo laſſet uns darzu ſeines Gei.
ſtes heilige und krafftige Mit wirctung erbitten im Gebet des H. Vater Un
ſers und Chriſtl. Geſang. Es woll uns SOttgnadig ſeyu.

TEXT. Dan. lIl, zo. zi.
eeEdbet ſey der Name GOttes von Ewigkeit
zu Ewigkeit denn ſein iſt beyde Weißheit und

Stäre



v (5) 0Stärcke Er andert Zeit und Stunde Er ſetzet Kö

nige ab und ſetzet Konige ein.

ExoRD.
z5*9 wir Geliebte in HErrn Exempel vorſtellen

wollen eines ſolchen Hertzens in welchem' laut der erſten Bittt
der Name unſers GOttes geheiliget iſt; ſo mogen wir wohl dazu

den  Mann nach dem Hertzen SOttes ich meine den David nehmen als
welcher hievon an dem Tage da ſein Sohn Salomo zum andern mal
zum Konige uber Jſrael geſalbet wurde aus der Fulle ſeines Hertzens da
von alſo zeugeter Gelobet ſeyſtu HErr GOtt Jſrael unſers Va
lers ewiglich. Dir gebuhret die Majeſtat und Gewalt Herr
ligkeit Sieg und Danck. Denn alles was im Himmel und
auff Erdeniiſt das iſt dein; Dein iſt das Reich und du biſt er
hohet uber alles zum Oberſten. Dein iſt Reichthum und
Ehre vor dir du herrſcheſt uber alles in deiner Hand ite
het Krafft und Macht in deiner Hand ſtehet es jedermann
groß und ſtarck zu machen. Wie dieſe Worte zu finden. 1. Chron.
RXX, 1o. ii. Erwegen wir den Jnnhalt dieſer Worte und die daraus her
vorleuchtende Krafft ſo fhamen wir uns billich wenn wir bedencken wie.
klein und gering der Broſſe Majeſtatiſche und Heilige GOtt hingegen iü
unſerm Hertzen noch iſt. Die Worte ſind woht dem David leicht nach ge
ſaget aber daran liegt alles daß GOtt ſelbſt in unſern Hertzen als in ſei
nem Tempel/ ſeine Herrlichkeit davon ſie zeugen durch den H. Geiſt
gleichwie in dem Duvid verklaret. Ach daran fehlts leider nur allzuſehr nicht
als ob das unendlichliebreiche Weſen EOttes nicht Luſt hatte bey den Ment
ſchen Kindern zun wohnen, und ſich ihnen zu erkennen zu geben ſondern weil:
wir ſo faul und trage ſind durch einen beſtandigen und ungeheuchelten
Ernſt durch ein unverricktes und ununterbrochenes Anhangen in ſein We
ſen ein zu dringen und ihn ohn ermudet anzuflehen umb ſeinen H. Geiſt als
deſſen Amt es iſt GOtt den HErrn nach allen ſeinen Eigenſchafften in
Chriſto JEſu zuverherrlichen. Dieweil dann nun hlerinn ein ſo groſſer
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Mangel unter den Menſchen Kindern geſpuret wird ſo iſt es billig daß
man demſelben auff alle von GOtt ſelbſt uns vorgeſchriebene Art und
Weiſe abzuhelffen ſuche. Zwar iſt ers alleine der die Hullen und Decken
damit die Menſchen verhullet ſind wegnehmen muß; doch gefallt es ihm auch
das Amt des Geiſtes wiewohl ohne Verletzung ſeiner Freyheit die an
nichts gebunden iſt hierzu zu gebrauchen wie er dann nicht umſonſt ſo
viel herrliche Zeugniſſe von ſeinem Weſen Wercken und Willen in ſeinem
Werte uns auffzeichnen laſſen, die wir dann ſchuldig ſind zu ſolohem Zweck
mit aller Demuth und unter Auruffung des Geiſtes der Weißheit und der
Offenbahruug anzuwenden und zu gebrauchen. Unter ſolcheZeugniſſe geho-
ren dann nun auch mit diejenigen Text-Worte welche an dieſem heutigen
Kronungs- Tage unſers AllergnadigſtenLandesVaters in dieſer NachMit
tags-Stunde zu erklaren verordnet worden welche wir dann ſo viel die
Zeit leiden wird alſo abhandeln wollen daß wir uns daraus vorſtellen.

PJRoPpos.
Die Gottliche als die Herrlichſte und aller unum

ſchrenckteſte Majeſtat.

TRACTATIO.
Eliebte in Chriſto. So iſt dann die Gottliche Majeſtat als die
Euherrlichſte und aller nnumſchrenckteſte anzuſehen. Jn der Welt
mag einer ſo hoch ſteigen als er will ſo muß er fich doch erinnern

ſtat ihre gewiſſe Schrancken und Grantzen habe. Soiiſt es nicht mit GOtt
als der keinen uber noch nebeu ſich hat. Er iſt abſolnte ein Herr und hert
ſchet und regieret (daß ich jetzo alſo rede)in der aller volllommenſtensSouve-
rainite und Freyheit und davon zeuget unſer gegenwartiger Tert als wel-
cher uns wie geſagt die Gottl. als die herrlichſte und aller unumſchrenckte-
ſte Majeſtat vorſtellet. Davon zeugen iun diejenigen herrlichen Prædica-
ta und Ausſpruche welche von Gottl. Majeſtat darinne ausgedrucket ſind.
1. Heiſt es: Gelobet ſey der Name GOttes von Ewiaktit zu
Ewigkeit. Daniel iſt es welcher indieſe Worte ausgebrochen wiewol
es bey ihm nicht nur bloſſe und leere Worte waren ſondern ein Ausdruck

der



vt (7 1der Fulle des Hertiens: Und was war es wunder daß Er alſo redet ſin
temahl dieſer GOtt den er preiſet/ ihn nebft ſeinen Geſellen ſo wunder-
barlich errettete da gleichwohl unr ein Schritt zwiſchen lhnen und dem Tode
war. Derigroſſe Monarch zu Babel Mebucadnezar hatte einen Traum
gehabt durch welchen Er in ſeinem allerinwendigſten war bewogen und er—
ſchrecket worden. Dieſer Traum aber war ihm entfallen und erfoderte
von denen Sternſehern Weiſen Zauberern und Chaldaern daß ſie ihm
beydes den Traum und ſeine Deutung ſagen ſollten; Die Foderung aber
war hoher als daß ihr aus menſchl. Vernunfft und Krafft hatte ein Gnu
ge geſchehen konnen. Sie war auch in ſo fern hochſt unbillich nichte de-
ſto weniger ergieng uber alle dieſe Leute das Urtheil des Todes zu deſſen
Execution und Vollziehnng auch ein wureklicher Anfang gemachet ward.
Die Reyhe kam alſo auch an den unſchuldigen Daniel und ſeine Geſellen. Der
oberſte Richter des Koniges Arioch kam zu ihm und ſagte daß er Konigl.
Vefehl hatte ihn zu toten. Weil er nunnoch nichts von der Sache geho
tet hatte fragte er darnach warum ſo ein ſtreng Urtheil vom Konige aus-
gegangen ware und da ihm ſolches angezeiget ward wagte ers und gieng
hin zum Konige bat umb etwas Friſt umb den Traum und die Deutung
dem K—onige zu ſagen. Wie machte er es denn nun? Er vereinigte ſich mit
ſeinen Geſellen demlanania, Miſael und Aſaria im Gebet und rieffen
GOtt vom Himmel an umb Gnade dieſen noch verborgenen Traum und
deſſen Deutung zuerkennen ſo erfullte nun GOtt der HErr an dieſen Ser
len was unſer Heyland denen Glaubigen im M. T. beſonders verheiſſen
hat daß nemlich wo zwey oder drey eijs wurden auff Erden umb eine Sa
che zu bitten  ſolche ihnen wiederfahren wurde von ſeinem Vater im Him-
mel. Denn dem Daniel wurde dieſes verborgeue Ding des Nachts im
Geſicht geoffenbahret und das war die Veranlaſſung alſo auszubrechen:
Gelo bet ſey der Mame GOttes von Ewigkeit zu Ewigkeit. Wenn wir
erſt in der Noth geweſen und Gott angeruffen und er uns errettet/ ſo flieſſet

das Lob GOttes gantz ungezwungen gleich wie ein klares Vachlein aus ei-
ner reichen Waſſerqvelle daher flieſſet und wurde gewiß einem ſolchen Her
tzen es gantz unertraglich ſeyn wenn man demſelben in ſolchem Ausſpruch
des Gottl. Lobes eine Hinderniß machen wollte. Welch ein herrlicher und
Majeſtatifcher Ausdruck aber iſt es wenn es helſſet: Gelobet ſen der Na
me GOttes von Ewigkeit zu Ewigkeit. Wenn hat jemahls auff Erden

tiu



551

Wuo

2 ugcge

—G

voe (8) 10
ein ſo groſſer Furſt oder Konig gelebet von deſſen Namen man deragleichen
Ausſpruch ohne Abgotterey hatte thun durffen als Daniel hier thut von
dem Namen unſers GOttes. Darumb iſt es ein Zeugniß der hochſten
und aller unumſchrenckteſten Majeſtat. Was iſt aber der Name
GOTTES!? dasiſt GO T2 ſelbſt nach ſeinem Weſen Wercken
Willen Wundern Eigenſchafften insgemein nach alle dem dar—
inne er ſich den Menſchen offenbahren will. Dieſer Name Got-
tes kan keine andere Namen uber und neben ſich leiden und indem alſo ih-

me von dem Daniel Ehre und Preiß gegeben wird ſo wird ſolches allen
andern Namen in dieſem Verſtande abgeſchnitten. Ja wir werden gar
krafftiglich gelehret dan niemand unter uns ſeines Namens Ehre und Herr-
lichkeit in dieſer Welt ſuchen ſolle ſondern daß die Heiligung und Verherr
lichung des Gottlichen Namens der Zweck unſers gantzen Lebens und
alles unſers Thuns und Verrichtung ſeynſoll wie wir auch im N, T. auff
dieſe, Regul gewieſen ſind 1. Cor. R. zi. Jhr eſſet oder trincket oder was ihr
thut ſo thuttes alles zu Gottes Ehren. Gelobet ſey der Name Gottes
beiſſe es auch hier und zwar von Ewigkeit zuEwigkeit. Wenn unſer
Hertz zum Lobe Gottes erwecket wird ſo ſind wir weder die Erſten noch die
ketzten die ſolches thun. Wo wareſtu ſpricht er ſelbſt da mich die Morgenſter
ne lobten und jauchtzten alle Kinder Gottes ja das Gottl. Weſen iſt ſo herr.
lich daß da auch noch nichts geweſen auſſer ihm es in- und ben ſich ſelbſt.in
der ſtillen verborgenen Ewigkeit ſein Lob und Preiß ohne Stimmen und
Zungen in der allerhochſten Krafft und Wahrheit gehabt hat. Es wird
ſich auch mit der Zeit nicht endigen ſondern esheiſſet von Ewigkeit zu Ewig
keit/ alſo daß ſolange GOtt SOtt iſt ſo lange auch ſein Lob und Ruhm er

ſchallen wird. Das iſt der Zweck und das Ziel aller geſchaffenen Dinge
wie es heiſſet von ihm und durch ihn und zu ihm ſind alle Din
ge ihm ſey Ehrein Ewigkeit.Kom. xl, zõ. Offenbahr. V. 12.1z. Laſſet
uns nur Fleiß anwenden Meine Lieben daß auch wir ſowol hier in der Zeit
als auch in der Ewigkeit ſolche Gefaſſe ſeyn welche GOtt und nicht ſich
ſelbſten zu loben und zu verherrlichen ſuchen. Das iſt der Weg zum Frie-
den. Das iſt der Weg zur wahrhafftigen Ruhe unſerer Seelen der wir
unmoglich genieſſen konnen ſo lange als wir aus Eigenliebe und Hoffart
uns ſelbſten ſuchen und meynen; So wichtig nun dieſer Außſſpruch gewe.
ſen (der aber gewiß viel ein mehreres in ſich faſſet als man um der Kurtze

der



vt (9) 0der Zeit willen auswickeln kan) ſo wichtig iſt auch der andere den wir in die—
ſem Danieliſchen Lobgeſang finden/ da es heiſſet r. Sein iſt beyde Weiß
heit und Starcke. Hiemit wird abermahls die Gottl. Maj. uber alle
andre Majeftaten ſie ſeyen im Himmel oder auff Erden in der Gegenwar
tigen oder in der zukünfftigen Welt weit weit uberhoben fintemahl dieſes
von keiner ſo ablolute und ſchlecht hin geſagt werden mag. Jſt Weiß
heit bey Jhuen ſo iſt ſte nicht Jhr ſondern GOttes. Haben Sie Starcke
ſo iſt esbermahls nicht ihr eigen fondern ein frembdes Gut/wie auch Da
niel zu dem Nebucadnezar im 37. verſ. ſagte: Du Konigbiſt ein Konig al.·
ler Konige den Gott vom Himmel Konigreich Macht Starcke
und Ehre gegeben hat. Von GOtt uber heiſſtes: Sein iſt beydeWeiß
heit und Starcke und ſind dieſe Dinge in EOtt keines weger wie bey Men
ſchen zufalliger Weiſe ſondern ſie gehoren zu ſeinem Mefen alſo daß er
ohne dieſelbe nicht ſeynkonte was er doch ift nemlich GOtt das ällerhoch
ſte Gut bie herrlichſte und allerunumſchrenckteſte Majeſtat. Niemand hat
wohl herrlicher von beyden ſo wohl der Weißheit als der Starcke gezeuget
als Gott ſeibſten. Eſ. XL. v. i.tz. 14. i5 22.26.- Zi. Daraus wir zugleich
ſehen daß GOtt der Brunn aller Weißheit und Starcke keines weges ver-
ſchloſſen rund verſienelt ſeyn will ſondern aus ſeinem unerſchopfflichen
Meer auch auff die Menſchen ſeine Bachlein und Strome will flieſſen läf
ſen: Darumb ſollſtu dir Lieber Meuſch es darzu dienen laſſen daß wenn
dirs an Weißheit fehlet(rs fehlet uns aber allen daran) du EOtt darumb
bitteſt deſſen Thorheit auch weiſer iſt als alle Weißheit der vernunfftig-
klugen Menſchen. Hatten die Welſen die Sternſeher Zauberer und
Chaldaer in dieſen einfaltigen Kinder-Weg eingehen konnen ſo hatten!ſie
mit Daniel ihr Leben davon gebracht. Weil ſie aber meynten daß die
Gotter nicht bey den Menſchen wohneten und alſo keine Gemeinſchafft
untereinander hatten ſo muſten ſie mit aller ihrer Weißheit zu Narren
werden zum klaren Vorbilde bdaß GOtt den Verſtand der verſtandigen
verwerffen und die Welßneit der Weiſen umbringen wolle. Daniel aber
war gelehrt durch den H. Geiſt /micht bey ſeiner Vernunfft ſich Raths zu er
hohlen ſondern die Weißheit mit einem demuchigen Gebeth von GOTT
zu ſuchen darumb konnte r auchſagen: Jch dancke dir/ und lobe dich

GOtt meiner Water daß du mir Weſßheit und Stärcke ver
1 th



voc (io) ſkeyheſt. Da ſieheſtu wie GOtt beydes ſo gerne mittheilet. Es iſt nichts ſo
herrlich edel und furtr efflich deſſen er nicht die Menſchen gerne theilhaff-

tig machet. Denwm es iſt kein Neid inihm. Und alſo ſollt du ſchlieſſen
daß er auch noch jetzo einemjeglichen gerne nicht allein die Weißheit ſchencke
zu erkennen wie man ſein. Chriſtenthum auffeine ihm gefallige Art fuhren

ſoll ſoundern auch die Gottl. Krafft es zuthun und auszurichten; Mochteſtu
das recht erkeñen ſo wurdeſt du dichnicht dureh dein gantzes?eben mit klagen
uber menſchl. Schwachheeit behelffen ſondern auch von der Krafft aus der

Hohe zum Preiſe GOttes zeugem konnen. Seelig ſind diezenigen die
nun OOtt alſo erkennen nicht durch bloſſe Veruunfft Schluſſe ſondern
im Geiſt und der Wahrheit daß bey ihm:beyde Weißheit und Starcke ſey.

Es wird gun aber ferner die herrlichſte und unumſchrenckteſte Ma-
jeſtat unſers SOttes furs.ill. damit beffatiget waun in unſerm Text ge
ſaget wird: Er andert Zeit und Stunde.

Denn das muß ja ein groſſer Herr ſeyn ſeine Herrlichkeit muß in nichts
eingeſchrencket ſeyn von dem annn ſo ſchlecht ſagen. kan: Er andert Zeit und
Stunde: Zwar wird auch Dan. VII, es. on.dem Antichriſt dergleichen geſa
get Aber gleichwiederſelbe ſichreigenthatiger Weiſe in den Tempel GOttes
ſrhet und vorgiebet er ſen SOtt alſo affet.er in ſonderheit auch hlerinne den

wahren und lebendigenSott.nach daher es auch bedeucklich heißt: Er wird
ſich unterſtehen Zeit und Geſttz zu andern. Von Sdtt aber wird

dieſes mit recht geſaget und wird billich unter ſeine Gottliche Regalia,
Feeyheiten und Rechte gezehlet daß ers thue und thun konne. Nicht heiſt
es daß er ſich andere oder daß Erſelbſt mit der Zeit verandert werde denn
ſolcher Geſtalt bliebe zwiſchen ſeiner Majeſtat und den Majeſtaten hier auff
Erden krin ſo gar groſſer: Unterſcheid in dem. dieſe allerlen Veranderung
und Abwechſelung za der Verganglichkeit ſelbſt unterworffen ſind wie
Pſ. Lxxxlt. G.7. ſtehet: Jch habe wohlgeſagt: Jhr ſeyd Gotter
und allzumahl Kinder des Hochſten aber ihr werdet doch ſter
ben wie Menſchen it: pſ. CxLVI.4. verlaſt euch nicht auff
Furſten ſieſind Menſchen die konnen ja nicht helffen. Vann

des Menſchen Gent muß davon und er mußwieder zu Erden
werden; alsdennſind verlohren all: ſeine Anſchlage. So iſts
niſht mit: Sir ervltibot wie Er iſt und ſeine: Jahre ·nehmen kein Eude.
4 Wie



ve (ii) doWie er war im Anfang alſo iſter ietzt und bleibet auch alſo imn.e dar Er
iſt der Vater deß Lichts bey welchem iſt keine Veranderung noch Wech—
ſel des Lichts und der Finſternuß. Was wird ihm aber vor eine Aende.
rung zu geſchrieben? Es heißt: Er andert Zeit und Stunde. Allo iſt die
Aenderung auſſer ihm und ſeinem Gottl. Weſen doch aber von der Beſchaf-
fenheit baß aus derſelben ſeine unſichtbare Herrlichkeit ſeine Gottl. Ei
genſchafften der Allmacht Weißheit/Serechtigkeit Gutigkeit und Wahr
heit kan erkannt und geſehen werden. Und iſt dieſes mit ein groſſes Stuck
der Bottl. Weißbeit wenn man die Aenderungder Zeiten nicht dem blinden
Gluck /oder ſonſt bloß menſchl. Urſachen zu ſchreibet ſondern in dem allem
die herrliche Oeconomie und allerweiſeſte Regierung des Schopffers als
in einemSpiegel .erkennet daher anchChriſtus uns gelehret hat daß wir die
Zeiehen der Zeit als Vorboten der Aenderung derſelben mit Fleiß beobach-
ten und wahrnehmen ſollen. Wie andert GOtt aber Zeit und Stunde?
Autw. Es bedarff dieſes keiner groſſen Unterſuchung indem uns ſolche Aen-
derung immer vor Augen ſtehet. Siehe itzt iſt es Tag es bleibt aber nicht

immer Tag ſondern die Nacht folget drauff. Jtzt iſt es Licht aber ſolches
Licht wechſelt ab mit der Finſterniß. Jtzt iſt sWinter aber wenn der Winter
(wie wir zu ſingen pflegen) ausgeſchneyet/ ſo tritt der ſchne Sommer ein
welcher gleichfals vor ſich den Fruhling und hinter ſich den Herbſt hat. Sie
heſtur wie GOTT Zeit und Stunden andert? Es beſtehet aber dieſe Aen
derung der Zeiten und Stunden voruiemlich darinnen daß GOTT der
HENRR diejenigen Ditgge./ ſo der Zeit unterworffen ſind verandert
ober jn dieſerZeit dieſer in der folgenden etwas anders und denn wie
der was anders hervorbriuget. Von ſolcher Aenderung .der Jeiten und
Stunden/ muſte die erſte Schopffung ein Vorſpiel ſeyn da GOTT
der HErr der alles in einem Augenblick hatte hervor bringen konnen ſich
doch 6. Tage darzu nahm und an einem jeglichen Tage etwas beſonders ſchuf

und machte. Es lehret uns dann auch die gantze H. Schrifft /wie GOtt der
HErr ſo wohl die Kirchen. als Regiments Zeiten und Stunden mann ch
faltig geandert und damit abgewechſelt habe, nicht als ob er ſo unbeſtan-
biges Hertzeuns ware ſondern damit Er ſeine unendl und unbegreiffl. Weiß
heit. ſolcher geſtalt uns moge begreifflich und faßlich machen. Alſo wenn wir
die Oeconomie unſers GOttes in ſeiner Kirchen anſehen ſo finden wir
daß er ſie ſonderlich dutch z Haupt· Veranderungen derZeiten gefuhret hat.

B 2 Zwer



c (i) oZwey taulend Jahr muſte ſie ohue Geſetz blelben. Zwey tauſend Jahr
wurde ſie unter demGeſetz als unter den Bormundern: und Pflegern ver
wahrer und verſihloſſen und darauff kam die beſtimmte Zeit vom Vater/
nemlich die Zeit des N. T die angenehme Zeit der Tag des Heyls. Eme
ieliche Zeit hat nun wiederum ihre Stunden wie dann. ſonderlich die Zeitt
M. T in ſieben. Stunden nach der Wahrung der  ſieben Gemeinen Of-
fenb. l und ll vonChriſto ſelbſt einaetheilet wird. O welch eine Tieffe des
Reichthum! behde der Weißheit und derr Erkeutniß GOttes! Dergleichen

Veranderungen hat nun GOtt der HErr nicht allein: in teiner Kirche ge-
ſihehen laſſen ſondern auch die Reiche dieſer We't durch ſolchr Abwechſelun
gen geſuh et wie dann inſonderheit Dantel. in dieſemr! obgeſang: darauff
ſiehet ſintemal GOtt der HEerr ſoiche Veranderungen' der groffen. Welt
Reiche, erſtlich denr Mebucadunezar im Traum nachmahls auch dem Daniel
im.G ſichte eroffnete wie ſolches augdemifolgenden mit mehrermzu erſehen.
Ja es beweiſet GOttder HErr dieſe Konigliche Freyheit nicht allein ins-
gemein in der Natur, in ſeiner Kirchen, in. deu: Reichen dieſer Welt ſon
dern auch neinenrjeglichen beſonders. Es erfahret es ein jeglicher daß ei
ne Zert nicht iſt wie die andere und eine Stunde wir die andere ſondern es
kan:vor Abend, bendenach deniunerlichen und auſerlichen Umſtanden des

Meuniſchen anders werden weder es am Morgen war. Wie aber eine jrgliche
Zeit und Stunde ſeyn ſoll das ſtehetmicht in menſchlicher Wahl und Krafft
ſandern SOtt als die hochſte und aller unumſchrenckteſte Mojeſtat hat
darinne zu;diſponiren und zu ordnen: Daher iſt es eine Vermeſſenheit
wenn der Menſch dteſe und jene Anſchlage nath dem: Fleiſch und eigenen

Willen auffs kunfftige machen will  wie wir aus Jacob: IV. izi4 iFſehen
da dergleichen keute alſo angeredet werden. Wolan die ihr nun ſaget:!
Heut oderr Morgen wollen wir gehen in die oder die Stadt)
und wollenein Jabr da liegen und handthieren und gewin
nen. Dit ihr incht wiſſet was morgen ſeyn wird. Darür iht
ſagen ſoltet. So der HErr will und wir leben wollen wir
dis oder das thun. Denn Er andert Zeit unð Stunde. o
welch eine Grheimuiß volle Wahrheit liegt nicht darinne; mochte ſie doch
auch nur nach ihrer Krafft in unſermi Hertzen recht geſchmecket und zum
rechtſchaffuen Nutzemanarwendet: werden. Siehe lieber Menſth iſt es
Gott der die Zeiten und Stundenundert ſo ſollſtu ja.auch mit: einer jegli

chen



ac (iʒ)
chen Jeit und Stunde und was dir darinne begeqnet gerne und willig zu
frieden ſeyn in Erwegung daß GOtt dein lieber Vater es ſey der von E-
wiakeit her eine jegliche Stunde und Zeit zuvor geſehen und was darinne
geſehehenſoll weißlich geordnet hat. Fuhret dichnun GOtt in die Creutz
und P: uffe Stunde dariune dumit Chriſto ſagen mußt: Bater! hilff
mi auv dieſer Stunde ſo laß den Muth nicht ſincken, ſondern geden.
cke au darWort: Er andert Zeit und Stunden und alſo glaube daß
GOtt nach dem Ungewttter die Sonne dir werde wieder ſcheinen laſſen
und nach dem Heulen und Weinen dich überſchutten mit Freuden. Dencke
nicht heiſt eschie, in deiner Drangfals? Hitze daß du von GOtt verlaſſen
ſiyſt er. Was iiſt alſozuthun ſo lange das Pruffe. Stundlein wahret? Ant-
wort7 alſo ſingen wir danon: Man halte nur ein wenig ſtillt. it. Er kennt
die reehttnigreuden Stundenre. Unib des willen daß GOtt Zeit und Stun-
den audert, ſollſtu deun auch lieber Menſch in guten Tagen an die boſen ge-
dencken/ und alſo anjenen nicht mitdeinem Hertzen kleben ſondern das gute
ſordir duſerlich und innerlich von GOtt wirderfahret, nicht allein mit Danck

ſagung genieſſ en/ſondern auch ſolches als eine Starckung auff die folgende
Trubſal und Creutzes. Stunden annehmen und gebrauchen. Jaweil ſich

Zeit und Stunden andern ſo haſtn hohe Urſache zu bedencken zudieſer dei
ner Zeit, was zu deinein Friede dienet. Du haſt: Urſach zu erkenuen die
Zrit darinn du heimgeſuchet wirſt Du haſt Urſache Gutes zuthun und



22*

ν, Set

an (i.) bto
gleich ·bundigen Beweiß von dieſer Wahrheit finden daß die Gottliche die
herrlichſte und aller unumſchrenckteſte Majeſtat ſey denn es heiſt: 1v. Er
ſetzet Konige ab und ſetzet Konige ein. Daraus iſt ja offenbahr
genug daß GOtt abſolutè und ureLoxur, Konig ſey und herrſche daß er
ſey der Konig aller Konige und HErr ailer Herrn und daß alſo alle Ma-
jeſtaten ihre Kronen und Scepter ihre Gewalt und Herrlichkeit von ihme
haben und von Jhm dependiren. Erſetzt Konige ab und ſetzet Konige
ein. GoOtt hat dieſes in viel particriliren Exempeln bewieſen. So fand
Er ſeinen Knecht den David und nahm ihn von den Schaaff- Hürden und
machte Jhn zum Furflen uber ſein Volck Jacob. und uber ſein EebeJſrael.
Saul aber ſetzte Er vom Köninreich ab und verwarff ihn von ſeinen Augen.
Alſo wurde Mebucadnezar ſelbſt auff eine Zeit lang von ſeinem Thron ver-
ſtoſſen und muſte Graß friſſen wie ein Ochſe biß er ſich vor dem Konig
des Himmels demuthigte und ſo ward auch zu ſeinem Sohn dem Belſazer
geſagt. Dan. V, as 28. &Ott hat dein Konigreich gezehlet und vol
lendet. It. Dein Konigreich iſt zutheilet und den Meden und
Perſen gegeben. Jader gantze Jnnhalt des Traums den Rebucadnt.
zar hatte gehet dahin vaß die Konigreiche dieſer Welt. durch das Konig-
reich vom Himmel werden zermalmet und zerſtoret werden und daß dieſes
hingegen unverganglich und unbeweglich ſeyn ſolle wie ſolches aus der

Auslegung Danielis zu ſehen c. Il, 44. welches im VIl, 27. mit dieſen
Worten wiederthohlet wird: Aber.das Reich Gewalt und Macht wird
dem H. Volck des hochſten gegeben werden des Reich ewig
iſt und alle Gewalt wird ihm dienen und gehorchen. Darumb
wird mit dieſen Worten auff groſſe Dinge und Veranderungen gedeutet
welche den Frommen troſtlich den Unglaubigen Gottloſen und Heuchlern
aber ſchrecklich und entſetzlich ſind.

Wann wir dann nun Geliebte in dem HErrn Jeſu alle dieſe Prædi.
cata und Ausſpruche zuſammen faſſen' ſo vermeyne ich ja baß fie eines
jeglichen Hertz und Gewiſſen zu uberflußiger Uberzeuguung dienen konnen
von der vorgeſtellten Wahrhelt daß nemlich die Gottliche die herrlichſte
und aller ununiſchrenckteſte Majeſtat ſey mit welcher keine andere ſie ſey
im Himmel oder auff Erden verglichen werden mag. So nun dieſem

alſo



ot (i5) ſelſo iſt meine Allerltebſten ſollen wir deun nun nicht ſagen. Wohl dem
Volck des der HErr/ dergroſſe und Majeſtatiſche HErr ein Gott iſt das
Volck das Er zum Erbe erwehlet hat. Ja wohlallen die dieſem grof—
ſen Konige recht huldigen und ſich ihm vertrauen; Denn ſolchen wirds
nicht fehlen an irgend einiaem Gut ſondern haben ſich von Jhm ſeiner Ko
nigi Hulde und Gnade feines Konigl Schutzes ſeiner Konigl. Mildig
keit ja ſeiner Konigl. Herrlichkeit ſelbſt in ihrer Maaſſe auffs gewiſſeſte
zu erkreuen und anzunehmen. Denn eben dariñ hat GOtt ſeine Licbe ge
prieſen gegen die Menſchen daß er ſie in Chriſto Jeſu ſeiner Gottl. Herr-
lichkeit theilhafftig machen will wie es dann von Chriſto Jeſu heiſſet, vaß
er uns habe gellebet, unb uns zu Königen und zu Prieſtern gemacht
vor Gott und ſeinem Vater. Apoe.l.s. Wethe aber allen denenje—
nigen die Gottes Reagierung nicht dulden oder leiden wollen; Die mit
den Judenſagen. Wir haben keinen Konig denn den Kayſer und alſo wol-
ken wir nicht daß dieſer über uns herrſche. En ſprichſtu wer wolte ſo gott-
loß und verwegen ſeyn daß er das thate? Aber glaube mir/ lieber Menſch
daß der naturliche Eigenwille ein ſolcher Rebelle ſey der ſich wider alles
wasGottlich if! in deinem Hertzen auffwirfft und den geraden Scepter Jeſu
Chriſti der in dir durch Gerechtigkeit Friede nnd Freude in dem H Geiſt
ſo gerne herrſchen wollte nicht unterworffen ſeyn will. Darum muſtu
auch mit deinem Eigenwillen ſnicht anders als einem ſolchen Rebellen ge
gen GOtt umgehen und ihn alſo nicht beymLeben laſſen ſondern ſchlach
ten würgen und umbringzen/ auff daßdu einen reinen und unbefleckten ei

nen lautern und ungezwungenen Gehorſam GOtt dem HErrn und Je-
fir Chriſts der da zum Konige eingeſetzet iſt auff dem HiBerge Zion lei
ſten konneſt. Hierzu laſſet uns denn meine Allerliebſten an dieſem heu-
tigen Tage uns retht erwecken und zuſolchem Zweck den jetzigen Vortrag
dariun uns die allerherrlichſte Majeſtat Gottes aus den Worten Danielis
einfaltig vor geſtellet worden anwenden und gebrauchen. Bedencke es
felbſten Lieber Menſch was vor ein armes Wurmlein was vor eine arme
Made -Erde und Aſche du biſt und wiegroß herrlich und Majeſtatiſch der
HErr iſt in der Hohe deſſen Nanie gelobet iſt von Ewigkeit zu Ewigkeit
bey welehem iſt beydes Weißheit und Starcke der Zeit und Stunden an-
dern Konige ab und Konige einſetzen kan. Sithe die Himmel erzehlen

ſeine
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—νÊ rro ijran vern Vaßdu dich Jhm widerſetzeſt und durch deinen Ungehorſam ſein Konigl.
Recht dir zu gebieten und ſeine Konigl Herrſchafft Jhm diſputirlich
und ſtreitig machen willſt. Siehe du biſt zu ſeinem Bilde gemacht und
menn du nur erſt gehorſain werden wiilſt ſo ſollſtu ein Konig ſeyn vor ſei
nem Angeſicht ewiglich.

Zaſſet uns denn nun auch meine Allerliebſten wegen der hohemund
herrlichen Majeſtat Gottes diejenige verehren welche da auff dem Erd-
boden ſein Bild an ſich tragen; Undum des willen iſt auch an dieſem heu
tigen Danck» Feſt unſre unterthanigſte Pflicht und Schuldigkeit vor
GOTT daß wir unſern Gehorſam gegen unſern AllerGnadigſten
Landes Vater mit treuem und auffrichtigem Hertzen verneuern und
gegen denſelben uns von nun an als recht Chriſtl. Unterthanen bezeugen.
taſſet uns inſonderheit ſolchen unſern Gehorſam an dieſem heutigen Tage
darinn beweiſen daß wir nach.der Ermahnung des Apoſtels. Tim. ll, i2.
Vitte Gebeth Furbitte und Danckſagung ithuu fur die Konige und fur
alle Obrigkeit inſouderheit aber fur unſern Gnadigſten LandesVater
auff daß wir unter ſeinem Seepter ein geruhigliches und ſtilles Leben fuh—
ren mogen in aller Gottſeeligkeit und Ehrbarkeit. Wir haben deſſen
um ſo viel mehr Urſache als mehr wir bißher in dieſen Landen Gutes von

GOTT unter dem Schutz unſers theureſten Landes-Vaters ge
noſſen haben und als gefahrlicher dieſelben Zeiten ſind dariune Jhm der
Thron bereitet und die Crone auff ſein Haupt geſetzet wird. Laſſt uns

aber auch an dieſem Tage unſerer Hertzen wohl wahrnehmen daß wir die-
ſelbige durch allerley Zerſtreuung nicht zu einem Gottgefalligen und er-
horlichen Grbeth untuchtig machen. Am allermeiſten laſſt uns huten
daß wir nicht dergleichen thun wordurch die Frucht unſers Gebets moch-
te gehindert und der Seegen ben wir durch ein andachtiges und zuſam
men geſetztes Gebet uber das gantze Land Stadt und Gemeine ja den
jeglicher uber ſich ſelbſt von GOtt erhalten und erbitten konnte durch un-
ſere Schuld in einen Fluch verwandelt werde Der HErr Herr wolle
uns allerſeits davor bewahren. Du aber o allerhochſte und unum

ſchreackteſte Majeſtat wolleſt, nicht vvegnehmen das Regiment deines
Geſalbten ſondern über Jhm bluhen laſſen ſeine

Crone! Amen.












	Die Göttliche, als die höchste und allerunumschrenckteste Majestät, aus Dan. II, 20. 21. an dem Krönungs-Tage Sr. Königl. Majestät Friederichs, Königs in Preußen ... Jn einer Nachmittags-Predigt einfältig vorgestellet und zum Druck übergeben
	Vorderdeckel
	[Seite 3]

	Exlibris
	[Seite 4]
	[Leerseite]
	[Leerseite]

	Eintrag
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	Titelblatt
	[Seite 9]
	[Seite 10]

	Prael.
	Seite 3

	Text. Dan. II. 20. 21.
	Seite 4

	Exord.
	Seite 5

	Propos.
	Seite 6

	Tractatio. 
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	[Leerseite]
	[Leerseite]

	Rückdeckel
	[Seite 27]
	[Seite 28]
	[Colorchecker]



